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ber bitterfte iîern, ben and) bie Einher f)erau3-

fpfcten. ©ie famen faum mef)r jum Sfufatmen,
feines getraute fid), baö anbete ju ermuntern.
3n ber engen glitte toar ii)nen ber Sfteifter 2db

fo nafje gefommen, baß fie fein froftig SDe^en

nod) tang nadlet im önnern fufjlten. Ratten fie

bod) bie ©ntfeßen$rmenen ber ©ttern toäfyrenb

SJtarieö testen ©tunben, beren 9fad)tiüad>en bei

ber £eid)e tjeimüdj miterlebt unb bag ifinen auf

einmal fo frembe ©efcfytmfter in feiner blaffen
(Starrheit befdfauen müffen. Stud), bie ©greifen
beg 23egräbni3morgeng ftecften ifmen nod in
ben ©fiebern. ©g fiel ein fo fabenbidfter Stegen,

ba man faum nodj bag îobet feifen tonnte, afg bie

biet nad) beim ©upf entfanbten Xräger ber

ifirdtgemeinbe tarnen, um bie fletdje absuifoten.

Sfußer ifjnen flatten fid) nur jtoei 23ertoanbte in
bem ïrauerïfatUg eingefunben. Stuf bem 3jfd> in

be;c ©tube ftanb nad) länbfid)em 23raud) eine

ffiafde Stottoein, bon bem bie ©äfte 3utoetfen

einen ©dflud nahmen, um iifre 23effommenf)eit

3U ertränten ober ein Srofttoort für bie Äeibtra-

genben 3U finben. Sie Einher faßen 3iufammen-

gebrängt in qualboiiem Marren fjinter bem ïifd),
toäfjrenb bie Sftutter trot3 allem Qufprud) nidft
bom ©arg toeg3ubringen toar. Set 23ater Sin-

gef)r unb SJlarieö ißatin mußten fie mit ©etoalt

bon bem fdjtoar3en ©effäufe fogreißen, toorauf
bie biet SJtänner tote auf fTommanbo fdfnett 3U-

griffen unb mit ber traurigen fiaft borangingen.
©er grau 3erffießenbe ^jerbftmorgen madte

ben büfteren ©ang tootïenbS 3U ©dauber unb

ürübfaf. Sa3 S3egräbnis gfid) einem ©put unb

©efpenftersug. Unfieimfid fdtoanfte unb fcffüt-
terte ber ©arg auf ben ©dultern ber Äiriden-

biener, bie auf bem fteit anfteigenben ©taffeltoeg

nur befd)toertid) bortoärtgfamen. ©g faf) auöi, afg

tonnte feber nädffte ©dritt Unzeit bringen, ein

anbereg afS bag broben gefdaufelte ©cab fid)

aiuftun. Saö 23afjrtutf> tropfte, aug ben Krempen
ber bier aiterögrünen Qpfinber roffrte ber Stegen

Voie aug ©adficinnen, bie fdjtDargen ©efjröcfe

gtän3ten bor Stäffe. SHê erfte ging bie SOÖirtin

3um ©upf fjintenbrein, barhaupt, in einen toolfe-

nen 6d)at gefüllt; gan3 3erfd)tagen bon ben

9tad)tiuaid)en unb ©rfd>ütterungen, mußte fie atle

Sltinuten ftitlfte^en, nad Äuft ringen. 3f)r nad)

hafteten bie Jfinber, brei unter einem ©di'cm,

gteid Opferlämmern aneinanbergefdmiegt, mit

ttägtiden SJtrmfünbermienen. Sie tteine ffriba
f)atte um alles in ber SBeft nfdt bei ber frem-
ben SBärteicin 3urüdbteiben iootten. ©ie mußte

fetfen, too ba3 liebe SJtariete, ifjr 33i3emütterden,

f)ingefd)afft tourbe. Qtoei tränsetragenbe grauen
unb ber ftumm teibenbe, abgeracferte 93ater be-

fdtoffen ben ärmtid)en $ug, to etder, unter ber

fkitfde beö iQimmefê gebudt, teud)enb bergan-

ftrebte.
Siefer jfird>gang tarn ben Stngeijrteuten nidt

auö bem ©inn, immer meinte bie SJtutter toie-

ber bag gräßtide ^tatfd'fu beg SBafferg 3« f)ö-

ren, afg ber ©arg mit drem armen itinbe ber-

fentt tourbe.

„2Benn fie toenigftenS ing îrocfene getom-

jrnen toäre grauëftder f)at getoiß nod feine

hinunter müffen!"

(gortfeÇung folgt.)

(ff)

Hertha Schilling

0, dass es Blumen gibt,
die morgens blühn,
und lichte Wolken, die

vereinsamt ziehn;
dass hoch die Lerche steigt,
im Aether singt,
und sich durch volles Korn
die Sense schwingt;

und dass die Turmuhr schlägt,

die Taube girrt,
dass Rauch vom stillen Hof
ins Blaue irrt;
dass immerdar die Welt so weit -

sei still, mein Herz,

dich streift Unendlichkeit!

366

der bitterste Kern, den auch die Kinder heraus-
spürten. Sie kamen kaum mehr zum Ausatmen,
keines getraute sich, das andere zu ermuntern.

In der engen Hütte war ihnen der Meister Tod

so nahe gekommen, daß sie sein frostig Wehen

noch lang nachher im Innern fühlten. Hatten sie

doch die Entsetzensmienen der Eltern während
Maries letzten Stunden, deren Nachtwachen bei

der Leiche heimlich miterlebt und das ihnen aus

einmal so fremde Geschwister in seiner blassen

Starrheit beschauen müssen. Auch die Schrecken

des Vegräbnismorgens steckten ihnen noch in
den Gliedern. Es fiel ein so fadendichter Regen,
da man kaum noch das Tobel sehen konnte, als die

vier nach dem Gupf entsandten Träger der

Kirchgemeinde kamen, um die Leiche abzuholen.

Außer ihnen hatten sich nur zwei Verwandte in
dem Trauerhaus eingefunden. Auf dem Tisch in

der Stube stand nach ländlichem Brauch eine

Flasche Notwein, von dem die Gäste zuweilen
einen Schluck nahmen, um ihre Beklommenheit

zu ertränken oder ein Trostwort für die Leidtra-
genden zu finden. Die Kinder saßen zusammen-

gedrängt in qualvollem Harren hinter dem Tisch,

während die Mutter trotz allem Zuspruch nicht

vom Sarg wegzubringen war. Der Vater An-
gehr und Maries Patin mußten sie mit Gewalt

von dem schwarzen Gehäuse losreißen, worauf
die vier Männer wie auf Kommando schnell zu-
griffen und mit der traurigen Last vorangingen.

Der grau zerfließende Herbstmorgen machte

den düsteren Gang vollends zu Schauder und

Trübsal. Das Begräbnis glich einem Spuk und

Gespensterzug. Unheimlich schwankte und schüt-

terte der Sarg aus den Schultern der Kirchen-

diener, die auf dem steil ansteigenden Staffelweg
nur beschwerlich vorwärtskamen. Es sah aus, als

könnte jeder nächste Schritt Unheil bringen, ein

anderes als das droben geschaufelte Grab sich

auftun. Das Bahrtuch tropfte, aus den Krempen
der vier altersgrünen Zylinder röhrte der Regen

wie aus Dachrinnen, die schwarzen Gehröcke

glänzten vor Nässe. Als erste ging die Wirtin
zum Gupf hintendrein, barhaupt, in einen wolle-

nen Schal gehüllt) ganz zerschlagen von den

Nachtwachen und Erschütterungen, mußte sie alle

Minuten stillstehen, nach Luft ringen. Ihr nach

hasteten die Kinder, drei unter einem Schirm,

gleich Opferlämmern aneinandergeschmiegt, mit

kläglichen Armsündermienen. Die kleine Frida
hatte um alles in der Welt nicht bei der frem-
den Wärterin zurückbleiben wollen. Sie mußte

sehen, wo das liebe Mariele, ihr Vizemütterchen,

hingeschafft wurde. Zwei kränzetragende Frauen
und der stumm leidende, abgerackerte Vater be-

schlössen den ärmlichen Zug, welcher, unter der

Peitsche des Himmels geduckt, keuchend bergan-

strebte.

Dieser Kirchgang kam den Angehrleuten nicht

aus dem Sinn, immer meinte die Mutter wie-
der das gräßliche Klatschen des Wassers zu hö-

ren, als der Sarg mit ihrem armen Kinde ver-
senkt wurde.

„Wenn sie wenigstens ins Trockene gekom-

wen wäre grauslicher hat gewiß noch keine

hinunter müssen!"

(Fortsetzung folgt.)
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